
Erfahrungsberichte:
Johannes Schmidt, Bund Freier evangelischer (Gemeinden

DiIe olle des es Freıier evangelıscher Gemeıumnden der DDR
Der BFeG WarTr eine Stimme or der en Wır Tachten UNsSCIC
Stimme e1n der Vereimigung Evangelıscher IC  chen, der eıtsge-
meıinschaft Christlicher chen, beı der Evangelıschen Alhıanz, Eınzelge-
sprächen Büro des Staatssekretärs Kırchenfragen und mıt dem Präsı-
dıum der und mıt dem Vorstand der GCK.

Dıese Stimme gebrauchen lernen und praktiızıeren e1in Lernpro-
zel, der 45 Jahre anhıelt

Dıie Freien evangelıschen Gemeınmmden der Sowjetischen Besatzungszone
spateren DDR WAaTen zunächst eInNne ‘“ammelstelle für viele geflüchtete

Menschen, die sıch dem Grundverständnis der FeG verbunden wußten oder
aC. eine geistliche au{istelle suchten.
e WAaTrcnh Gemeimden (wıe auch andere Kırchen)

‘Durchzugsstation’ ach dem Westen oder einem Famılıensammelort auf der
ucC. ach eiıner und ‘besseren’ Heımat Dıes muß VOT allem auch beı
den (manchmal rasch ansteigenden und dann wıieder fallenden) Miıtgheder-
zahlen gesehen werden. Ebenso be1ı eugründungen VON Gemeinden, dıe mıt
der angestammten Bevölkerung aber cht heimısch wurden.

Unsere Gemeıunden verstanden sich sehr stark als eINne ‘Evangelisations-
bewegung). Sıe hatten, da S1e. WAaTrCH, eiIne relatıve gute Offentlichkeitswir-
kung wen1ıgstens die eıt etwa Von S} Es kam dıeser eıt
Berührungen und Konflıkten mıt den eNOrden. Gerade dann, WC ‚vange-
lisatıonen polhitische zZzeıten fıelen Dıe ı(1 des taates erga sıch
daraus, dıe Evangelisationsversammlungen besser besucht WAarecn als dıe
politischen Wahlversammlungen. Sıe fanden zunächst nıcht-kirchlichen
Räumen sSTal (Gasthofsälen z.B Dörfern), wurden aber systematısch ZU-

rückgedrängt und 1Ur kırcheneigenen Räumen gestattet. Da Gottesdienste
teilweıise NUur Privaträumen (Wohnungen, oftmals kleinen, Uum-

gebauten Räumen) stattfinden konnten, WarTr Offentlichkeitsarbeit kaum mOÖg-
ıch. Eın kurzzeıtiger Gottesdienstverbot 1n ostthürımgischen Gemeıninden CI1I-
höhte dıe Schwellenangst von andsıedlern der Geme1minden.

Miıt der staatlıchen orderung, alle gesamtdeutschen uren eenNn-
den und westdeutsche Eınflüsse Voxn der BR  w wohnenden eıtungspersön-
lıchkeiten unterbinden, profilherte sıch der Leıtungssti des BFeG der
DDR und eiIne auch wirtschaftlıche Selbständigkeıt der Ortsgemeinden und
des Bundes wurde cht DUr angestrebt, sondern auch erreıicht. Dies freılıch
betrifft cht Unterstützungen, dıe auf Grund Von der DDR nıcht vorhan-
denen (Bau-)Kapazıtäten geEW. und VO Westen finanzıert wurden.
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Dıies ebenso dıe kırchlichen ereinıgungen VEF, AGCK,
Evangelischen Allıanz. Der BFeG wurde Mitglıed der GCK

Dıe Kontakte den Leitungsgremien des BFeG der BR.  w WIE auch
den zwischenkirchlichen Vereinigungen behıelten eiınen en Stellenwert
und WAaicCcHh eine wichtige Informationsebene und förderten csehr bewußt das
Zusammengehörigkeıutsgefühl.

Der Zentralisierung der staatlıchen aCc. und hef par  ( eine
dem Wesen des Bundesverständnisses entgegenstehende ‘Zentralisierung’ der
Bundesverantwortung. Dıe Kirchenpohtik des Staates wollte einen Ansprech-
partner der jeweiıligen Kırche bzw. des es Hıer kam arauf an,
schen der Bundesleitung und den Ortsgememmnden durch gute und umfassende
Informationen und Urc. ärkung der erantwortlichen VOT Ort 61n ZC-
WOSCHCS er  N1Ss rhalten zentraler ene wurden O_
chen und teilweıise auch verhandeilt die Fragen bezüglıch Volksbildung,
€  enst, Grundstücken, Bauten, Publıkationen, Konferenzen, Internatıo-
nale Beziehungen des Bundes

Negatıv wurde dıe staatlıche Kırchenpolitik be1 der Zusammenfassung der
Evangelıschen TE  en den SOg ‘“Kleinen Religionsgemeinschaften’
Abgrenzung den evangelischen Landes  en und der katholischen Kır-
che empfunden. Dıie Bemühungen des Präsıdiums der und des Vorstan-
des der AGCHK, diese beiıden kırchlichen Veremigungen dem Staatsekretarıat
für Kırchenfragen als Gesprächspartner ‘salonfähig’ machen, wurden ach
meıner Einschätzung VO Staatssekretär SW abgelehnt. Die Zusam-
menfassung der Evangelıschen Freikirchen mıt den übrıgen ‘Kleineren Relıi-
gionsgememnschaften’ wurde wıiederholt als cht sachgerecht angesprochen.

und GCK wurden als eigentliche Gesprächsplattform der Freikirchen
angemahnt.

ersönlıche Erfahrungen
7u me1ı1ner Person: Ich bın Jahrgang 1929 Meıne Kındheit WAar eingebettet
en bewußt christliıches Elternhaus Dıe Eltern Mitglied der Evangelı-
schen Lutherischen Kırche Thüringens und aktıv der landeskiırchlichen
Gemeinnschaft Pößneck ätıg Vater Mitglied der Thüringer eKENNINIS-
kırche

urch meıne Eltern ich einer krıtischen ung ZU Natıionalso-
zialısmus CIZOLCNH, War aber Mitglied der Hıtlerjugend. Vater Postbeam-
en keın Parteimitglied der SDAP
DF
Dies dıe eıt der Klärung me1lnes Glaubensverhältnisses Jesus CHr1:-
StUuSsS Ich traf e1ne bewußte Entscheidung für dıe Mitghedschaft einer
Freıien evangelıschen Gemeıinnde und dıe Mitghedschaft der soeben
gegründeten FDJ (Freie eutsche Jugend) ab Dıe nahe Parallele HJ
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als staatlıch gelenkte und ideologisch bestimmte Emheıtsjugend machte mich
csehr krıtisch. Ebenso verweıigerte ich ede Zugehörigkeıit Parte1ı oder (r1e-
werkschaft Dıe ühe Erkenntnıis, diese Organısatıonen verlängerter
Arm der Kommunistischen bzw. Sozialıstischen Einheıitsparte1 sınd und diese
wıiederum verlängerter Arm der sowJetischen Besatzungsmacht, hıelten mich
ın kritischer Dıstanz. Dıeser Zeitraum hrte persönlıchen Klärungen und
klarer Standor'  ung.
9-]

Predigerseminar des es Freıler evangelıscher Gemenmden
Ewersbach/Hessen BRD (ıllegaler egzug aUus Thürmgen).

Z Fragen Chrıs! und Gesellschaft’, ‘Aufarbeitung der Geschichte der
NS-Zeıt’ bot das Studıium keıne Sachinformation och Hılfestellungen.
Vorbereıitung auf einen Verkündigungs- und Seelsorgedienst einem Marx1ı-
stisch gepragten Umififeld gab CS cht

ZS
Berufung als rediger In dıe Freıie evangelısche (Gemeınunde Borna beı Leı1ipzıig.
Ich sammelte Erfahrungen mıt der Kirchenpolitik auf Ortsebene (etwa 3%
der Gemeinmdegleder WAaIch SED-Mitgheder). Für miıch dieser Zeıt
cht erkennbar, ob e1in Gemeinmndegled CDU oder einer anderen
‘Block’parteı gehörte (SED-Mitghiedschaft eindeutig).

Erlebte Konflikte mıiıt staatlıchen tellen eiraien:
Grundstücksfragen. auf eInNes Gemenmdegrundstückes auf dem das (Ge-

meındehaus der FeG stand (Pachtgrundstück). Ablehnung. rfahrung mıt der
Lüge staatlıcher Stellen, den Kauf verhiındern.

Verweigerung eiıner ANSCMESSCHCH Wohnung.
Unsere, me1ıner Tau und meıner, Nıchtbeteiligung der

8} TODIEmME mıt den Oortliıchen Urganen’.
erweigerung VON Aufenthaltsgenehmigungen Vvon Verwandten aus der

BR  — (vor allem Nıchtbeteiligung der Wahl)
Erfahrungen mıt der Hılflosiıgkeit der CDU-Mitgheder städtischen

und staatlıchen Verwaltungsstellen.
Druckgenehmigungen, Jugendweihe, FDJ-Mitgliedschaft bzw Nıcht-

Mitghedschaft VON Jungen Christen Mitgliedschaft oder Nıcht-Mitghedschaft
be1i den ungen Piıonieren.

Erkenntnis und FKıngeständnis In dieser e1ıt WAarTr Ohnmacht YC-
genüber der Parteigewalt.

Meıne Erkenntnis: Auf Kreisebene saßen 1m Referat Kırchenfragen (Je-
NOSSCH, dıe sıch Natıonalsozialısmus als Kommunisten bewährt hatten,
aber hılflose usführungsgestalten VON für unXns cht erkennbaren Hınter-
mMannern WAaren. Diıe SED-Strukturen mußten erst langsam ‘“erfahren’
werden.



Ich das ungufte Gefühl (nıcht beweisen), daß dıe Superintenden-
ten der evangelischen en einen besseren raht dem Rat des Kreises
hatten als dıe 10124 ‘Kleinen Religionsgemeinnschaften’.

Heute rage ıch mich: urden dıe ‘Kleinen Religionsgemeinschaften’ mıt
durch den er des Superintendenten gesehen?

1964 wechselte iıch als Pastor In das Arbeıtsgebiet der Freien evangelıschen
Geme1uden Voxn Dresden a  c  C und Freital).

Ich sammelte Cu«c Erfahrungen mıt staatlıchen Dıienststellen
auf ezZirKsebDenen und erhielt eine Eıinladung Gesprächskreıis ‘Christlı-
che Kreıise’ be1 der Natıonalen Front DıeTe habe iıch Borna ab-
gelehnt, habe aber Dresden gastwelse Gesprächsforen teılgenommen.
Ich egegnete dem spateren Referenten des Staatssekretärs Dr Dohle,
Herrn Breitmann und Tau Fischer (alle SED) Hıer rlebte iıch flexıble (r1e-
sprächspartner.

Ortliche VON Gemeimmndeghedern Volksbildungsfragen konnten
punktuell angesprochen und C  art, Grundstücksfragen geordnet werden.
Erstmalıg Empfang westdeutscher Fachlıiteratur ber e1n Mitglied der
—_-  ıstlıchen Kreise’ (Pfarrer Feurich).

Offizielle Einreise Von Mitghedern UNsSsCICTI Bundesleitung BRD als (‚jäaste
der ‘Natıionalen Front’ mıt CN egrenzter Möglıchkeit VON emeEINdEDESU-
chen wenıge JTage Besuchsplanung wurde VON ‘Nationaler Front’ bzw.
Rat des Bezirkes gemacht. Unterbringung durch atıonale Front ofe.
Ich empfand dıe ung UDNSCICI (Gäste als chwach gegenüber den
Gastgebern.

Dıie CD  e warb darum, miıch als Mitglied gewinnen. Erneut begründete
Ablehnung me1n1nerseıts.

einer Studienreise dıe SowJjetunion, veranstaltet VOIl

Hauptvorstand der CD  C Daran beteiuigte ich miıch NUr ach ausdrücklicher
‚ustiımmung der Bundesleitung.
Fa

197/1 wurde ich als Geme1undepastor ach Berlin-Adlershof berufen und
wurde Mitglied uUunserer Bundesleıtung. 19/4 ich dıe er
Bundesvorsteher UDSCICS Bundes und WAarTrT bıs 1978 gleichzeıtig Pastor der
FeG erlın-Adlershof, Von da vollzeitig Bundesdıiens

In dieser eıt wuchs immer stärker dıe Gewißheıit Es xibt eine Rechts-
mıttel dıe enNn:

Es gibt en ‘Machtmutte”l’: das espräch. Dıe Verhandlungen endeten
oft mıt dem INAruc. des Wıdersinns diıeser ermüdenden Gespräche ohne
Erfolge Freıilich, ab und gab einmal kleine Erfolge eines Gespräches,
insgesamt demütigend, schwieri1g, unbefriedigend, zeıtraubend, ächtig.
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Ich erkannte Dıiıe en sind e1In Machtmuttel für das polıtische 1e]1 des
taates dıe erkennung der DDR Weltmaßstab Sıe sınd eINeEe Be-
schaffungsquelle Devısen AmMCX und Intershop, PKW-Beschaffung für
Pastoren. etc.) und unterstutzen dıe Reisekader-Politik Der Eındruck, dıe
enen D-Po ıhren Beıtrag le1sten, heß mıch einem
Zwiespalt en. Wıederum WAar das der SC. pıelraum, der Von unXNns DC-
utzt werden mußte, z.B internationale Ontakte aufnehmen und unfter-
en können, Grundstücks- und Gebäudefragen Gemeıunden helfen
können, e1in Mınımum Laiteratur herstellen können efifc.

In dieser eıt ich repräsentatıven Veranstaltungen des taates
teıl: z B 750 ahr-Feıer der Berlın (Festakt); Geburtstagsgratulation beı
T1C} Honecker 70 und 45 Geburtstag (einmal als amtierender Präsı-
dent der und einmal als Vorstandsmitglied der Trauerfeıier VON
Staatssekretär Seigewasser.

Fragen, dıe miıch bewegen, lauten:
elche Fakten hat eine hıstorische Forschung aufzunehmen und WIE kön-

HCN geistliche und Gewissensentscheidungen hıstorısch erkannt und gewichte:
werden? 1bt Bewertungskrıiterien, ob eine Freıikirche ıhrem eIDSLver-
ständnıs hıstoriısch treu geblieben ist?

Ist die Teilnahme der 50g demokratischen Wahl einer Dıktatur flıc
eines Christen? Ist Zeichen SeINES aubens, WCINL cht gC. Macht
sıch schuldig, weiıl dadurch das System ‘gestärkt’ hat? Der ahnene1 der
Volksarmee relıg1ös gefärbt. Ist en hrıs! dadurch ‘gebunden’ oder iıst
VOom eiıne Ablehnung eigentlıch gefordert? (setzt Kenntnis des des
Fahneneı1jdes voraus).

Ist UNsSseCeIC Entscheidung richtig, WC cht undesoffiziell dıe
Jugendweiıhe Stellung bezogen und dies dem ndıyıduum persönlıcher Ent-
scheidung überheßen? (beachte das Gelöbnis).

Dıe Mitgliedschaft be1ı den ungen Pıomeren, FDJ, Kampfgruppen eifc.
wurde auch VON Christen nıcht immer, aber doch oft getroffen aus Existenz-
gründen. Entspricht dıes dem NI?

Herbert Uhlmann, Evangelisch-methodistische TC

Dıe olle der Evangelisch-methodistischen Kırche der DDR
In der Zeıitschrift europälischer Christinnen und T1sten Junge Kırche’ stellt
H.-J Benedıict Ta  ckend auf dıe e1t der faschıistischen Dıktatur
Deutschland fest D dıe evangelischen rchen sefzten TOLZ Barmen der
heraufziehenden Barbare1ı sehr viel weniger Wiıderstand entigegen, als dıe auf
ıhr Potenti1al Olfenden erwarteten«

In: unge rche, Heft (1994) 273
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Der R-Staa:! WAaT gewıß e1in anderes Gebilde als der Hıtler-Staat ber
als Dıktatur verstand - sıch VOoOnxn vornhereın. Und dıe Machtfrage, VCI-
nahmen auf allen Ebenen des real-existierenden Sozialısmus, se1 endgül-
tig entschieden. In dıeser nıcht geıistig vergifteten Umwelt konnte
keıiıner eıt gelıngen, völlıg ungeschadet und ohne selbst Schaden anzurichten
den eiıgenen Weg gestalten. 1e1€e Eınzelschicksale, aber auch dıe Ge-
chichte der Kırche bezeugen diese Wahrheıit 1C. 1Ur kırchliche Leıtungs-
gremI1en, sondern auch dıe Ortsgemeinden standen derselben Zerre1iß-
probe Hat der Wendeherbst 1989 den Eındruck erweckt, VOT allem evangelı-
sche Gotteshäuser se1en Schutz- und Trutzburg der Freiheit eiıner rıngsum
geknechteten Sıtuation, stellte sıch doch beı SCHAUCICH Hınsehen en ef-
Wäas diıfferenzierteres Bıld dar, dem sıch stellen cht 1UT Moral und
Rechtschaffenheit ordern Dıe Glaubwürdigkeıit der Kırche ıhrem Auftrag
gegenüber ist damıt verbunden.

Aulftraggeber, beteuerte auch die Evangelısch-methodistische Kır-
che, kann 1UT Christus selber sSe1n. ‘(yottes erklärter Wille’? hat Chrıistus
se1ne. unmıißverständliche Ausprägung gefunden. Dem  olge beschreibt dıe
Antwort auf Bonhoeffers rage » Wer Christus heute für uXs eigentlıc| ist«<
zugleıich auch dıe Gestalt der Kırche, WC sS1e sıch denn e1genes Zeug-
N1s gebunden weıiß

Soll also das er.  NIs der EmK ZUum D-Staa:! dargestellt werden,
ist das miıch immer e1INn Alptraum und eINne gute Erinnerung zugleıich. 7 we1i
Fragen drängen sıch dabeı herausfordernd auf: Warum en cht deut-
er machen können, daß dıe Kırche gerade auch Verhältnis Staat
cht Von Nützlichkeitserwägung abhängıg machen kann und darum auch
cht tut? Und WIE kam C5S, daß der Weg der Kırche TOLZ mancher tiefgre1i-
fenden Irrtümer keıner eıt die totale Umklammerung durch den Un-
rechtsstaat hrte

Hiıstoriker, dıe zugleich Theologen sSeIN müssen, en sıch die Be-
antwortung dieser rage mühen.

Meıne persönlıchen Anmerkungen:
wohl dıe EmkK sıch immer als Te1 verstanden hat, also historisch

bedingten landeskıirchlichen allas cht mıt sıch herumtragen muß, konnte
sS1e doch cht wesenthch unbeschwerter als die roßkırchen existieren. Eın
entscheıdender TUN! dafür ist m.E die wen1g ausgepragte Fähigkeıt, polıtı1-
sche Fragestellungen ıhrer theologıschen Dimens1ion erkennen und 1E
als Herausforderung dıe Kırche begreifen Als 6S 1970 Gründung
einer eigenen Zentralkonferenz mıt Sıtz des 1SCHOIS Dresden kam, VCI-

SO der ıte einer Festschrift fuüur Armın a  el, dem langjährigen Bıiıschof der EmkK in der
DDR, hg. VO  — Michael eyer 03
So in einem rief erhar:! Bethge Vom 30.4.1944, z1t. AQus$s Wiıderstand un: HKr ebung.Autfl. Berlın 1982, 305; vgl uch das ele1 VOon brecht ChOnhertT in der onhoef-
fer-Auswahl: Christus fuür uns eutfte. Berlın 197/0, ff.
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WIES ZUT egründung dieses es immer wıeder auf den staatlıchen
TUC Keineswegs Von vornhereın klar, daß Kontext der Nıte:
Methodist Church bleiben wollte und würde. Es mußte auch darum erst YC-
s$trıtten werden. (sar cht wenige einflußreiche Personen der Kırche
konnten sıch durchaus eine völlıg selbständige methodistische Kırche in der
DD  z vorstellen. Diese Art VON Eıgenständigkeıt ware ohne Zweıftfel auch die
Entscheidung ber die Gleichschaltung kırchlicher Interessen mıt staatlıchen
orgaben geworden. Rüc.  ckend ist ankbarkeıt angeze1gt darüber,
dıe der methodistischen Kırche eine weltweıt wirksame Konnexion
ATSEC In bleiben bedeutete auch, der SED-Realıtät stan E1n
Fremdkörper SC1N.

Das gesamtgesellschaftlıche lange Zeıt Al  3 UÜbungsfeldern,
dıe den aufrechten Gang, das freıe Wort und dıe mutige Tat tärkten. ang
der sıebziger Jahre entstand, inspırlıert VOTI allem re:Angehörige der CDU,
e1n Arbeıitskreıis unfter dem Slogan ısten für den Sozialısmus’. WE1TIeN10S
WAaT 168 C weıterer Versuch ach vielen VOTANSCLAUNSCHCH und anderen, dıe
nachfolgten, dıe TG stärker orgaben ınden, dıe staatlıche
Kirchenpohlitik verordnen wollte Wenn dıesen Bemühungen auch punktuell
Erfolge eschıieden WAaTICH, erlag dıe EmK diıesem TUC:! doch nıcht

Dıies festzustellen hei1lßt nıcht, deutlich erkennbare Schwächen dieser
Bewährungszeıt übersehen wollen. Die Thematisıerung der staatlıc. VCI-

ordneten Schulpolitik mıt der damıt einhergehenden Knechtung der Gewıis-
SCI1 gelang uUuNns nıe deutliıch (Gemeimsam und olienthc. dıe Abscheu
VOT Mauer und Stacheldraht formulhlıeren fehlte uNXs OIfenDar der Mut
Kırchliche Diıenstreisen wurden beantragt und wahrgenommen. Sıe führten
Delegierte das westliche Ausland Dıe Forderung den Staat, jedem Bür-
CI 1m Land freıe Reisemöglichkeiten einzuräumen, rhoben WIT leıder cht

Dennoch des Sozialısmus’ ist dıe EmK nıe geworden. Dıie Zau-
berformel Kırche Sozialısmus’ ist nıcht unter uns entstanden. Eınige VoNn

uns revoltierten immer dagegen ber eıne gute Chance, gehört werden,
hatten S16 cht Da wirkte wohl auch dıe obende Anerkennung mıt, die VON

Jenseıts der Mauer aus westlichen Gefilden UNsSCcCI en und 1un begleitete
und dıe gewollt oder ungewollt uUunNns In dıe unerwünschte Sıtuation mıt e1IN-
bınden

Inzwischen hat dıe viel aufgeregt ge.  C Stası-Debatte den Blıck auf
dıe wirkliche Lage, WIE 1E R-Zeıten täglıches Brot WAÄäT, eher verstellt
als erhellt Z7u me1l1ner Person egen 800 Seıiten eines »Operatıven Organgs«
VOT, der 1982 eröffnet und 1989 geschlossen wurde. Als persönlıchen FKın-
druck gewinne ich ach der unerfreuliıchen und zugleich befreiend kenden
Lektüre dıe Überzeugung: So gul, WIE hätten seIn sollen als christliıche
Gemeıninde ın der Dıktatur, gut WIT leıder nıcht ber bes-
SCI, als WIT dachten. Dıie en des Staatssiıcherheitscdienstes zeigen
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ungewollt, Wesen und en der EC unabdıngbar dıe UC| ach
der rechten Gestalt der Gemeininde Jesu Christı lebendig geblıeben ist Sehr
viel mehr konnten WIT cht eısten. ber ist cht schon csechr viel, WE
sıch dıe Kırche allezeıt dazu verpflichtet weı1ß und sıch dieser Verpflichtung
auch tellt?

Persönliche Erfahrungen
Ich wurde 1941 Zschopau/Sachsen geboren. Dıe Eltern als ehema-
lıge Angehörige der hına-Inland-Missıon ach der polıtisc. CIZWUDSCHCD
Rückkehr aus Chına der ethodıistenkirche in Deutschland tätıg.

Meıne Kındheıit verbrachte ıch VON 1942 bıs 1954 Bockau/Erzgebirge.
Erinnerungen Übergriffe der SOW] etischen Besatzungsmacht ıIn Privathäu-
SCIDN und Kıirchengebäude sınd vorhanden. Junı 1953 wiıird
dem kleinen Erzgebirgsdor: C1n SOW] etischer Panzer statıionıert.

Wıe meıne dreı Geschwister, WarTr auch iıch n1ı1e Miıtglied der älmannpı10-
nıere, der ungen Pıoniere oder der FDJ Es herrschte der amılıe dıe
erzeugung, Mitghedsch: diesen Organısationen zugleich Unter-
WET.: unter dıe polıtischen Irrtümer der SED bedeuten mUusse

Konkrete Folgen dieser Entscheidung werden VOT allem spürbar be1 der
Ablehnung aller Anträge, die AUus UDNsSseTITCETI amıiılıe Besuch der ber-
schule gestellt wurden.

enige ochen VOT dem Mauerbau 1961 verlassen meıne beiıden Brüder
dıe DDR, Westdeutschland berufliıch voranzukommen.

ach der Miıttleren eıfe absolviere ich eine Lehre als Rundfunk- und
Fernsehmechanıker anac. olg bıs 1966 das Studıium der eologıe In

Theologischen Semimnar der Evangelısch-methodistischen Kırche Bad Klo-
sterlausnıtz mıiıt vorausgehendem Gemeindepraktikum Dresden, erster Pre-
dıgtdienst Sonntag ach dem Mauerbau, re  € SB 24

Dienstzuweisung ach Oederan/Brand-Erbisdorf. Der emeıundebezır. ist
ausgedehnt auf en Gebiet Von VIer Kreıisstädten (Flöha, Freiıberg, Franken-
berg, Brand-Erbisdorf). Dem  olge ergeben sıch zahlreiche Gespräche mıt
staatlıchen eNOorden. Von 1969 bıs 1971 wiırd rand-Erbisdorf e1in (re-
meındezentrum FEigenleistung der Gemeıninde erbaut. Dıie Baugeschichte
wırd miıich ZUuDh1 Schulbeispiel einer irrational gele:  en Planwirtschaft, dıe
iıdeologischen Prämissen Örlg ist Bausperre und Abbruch schon rohbaufer-
tiger Gebäudeteıle gehört den üblıchen chıkanen.

1970 überträgt m1r dıe Jährliche Konferenz der EmK der DDR das
Amt eiInes Sekretärs des Kınderwerks der Kırche amıt ist en ständiger,
durch Ausemandersetzungen mıiıt der Schul- und Bıldungspolitik des Staates
gepragter onflıkt verbunden. Wıederholt kommt C in diıeser eıt
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Strafandrohungen der Schaukastengestaltung der Gemeıinde Man for-
dert miıch auf, systemkritische Aussagen entfernen. In keinem bın ich
der Aufforderung nachgekommen.
D

Dıenstzuweisung als zweıter Pastor ach Karl-Marx-Stadt, Friedenskirche
‚ugle1c) Sekretär Kınderwerk, ab 1976 hauptamtlıche 1tarDe1l| Bund
der Evangelıschen Kirchen Bereich Kıirchliche Unterweıisung/Kinder-
gottesdienst. Bau eines Sehulungs- und Rüstzeitheimes Bad Klosterlaus-
nıtz. Dıe Baugeschichte ist eiIn e1spıie. eines großen, gemeınsamen erkes
zahlreicher er aus vielen Gemeiminden. Die Finanziıerung geschie. AUS-
SC.  ch durch Sammlungen den Gemeınunden der EmK der DD
AT

Dıenstzuweıisung ach Plauen, Erlöser  che 1978 erste diıenstliche Reıise
das niıchtsozialıstische Ausland, der bıs 1989 acht dienstliche und ZWeI1 priıvate
Reisegenehmigungen Cn mıt den ehorden der Pro-
eme WIE Druckgenehmigung des Gememdeprogramms, pohitische Bela-
stungen Alltagsleben vieler Gemeindeglieder, berufliche und andere Be-
nachteıuigung der Zugehörigkeit christlichen Gemeıunde ene
useınandersetzung dıe eptanz des Symbols Schwerter ugscha-
ren 5.4.1982 orladung Oberbürgermeıister einem treıtge-
spräch, das PCI Tonband protokolhert wıird und beı dem unverhohlenen
Einschüchterungsversuchen kommt

Friedensausstellungen Kırchgebäude und offene Jugendarbeıt mıt
umfangreıichen On!  en Jugendlichen, dıe mıt zunehmender Deutlich-
keıt dem iıdeologıschen Bıldungsprogramm des Staates den Rücken ehren.
Gefängnisbesuche beı einem Inhaftierten Naumburg bıs dessen Te1-
kauf und seiner Abschiebung dıe Bundesrepublık.

Dıe Tatsache der Gefängnis-Besuchserlaubnis MacC. mMIr klar, daß ich dıe
Staatssıcherheit Nacken habe und offenbar stan beobachtet werde.
1e1e Menschen suchen seelsorgerliche Hılfe Be1 fast Jjedem muß ich
wöhnen, mıt der Staatssıcherheit Kontakt SCE1IN onntie

Im ugus 1985 stirbt ach 21jährıger Ehe meıne Tau 1m Alter VOon 41
ahren plötzlıcher Tod ıst UunserecnN beıden ern und MIr eiIne tiefe FA
SUr

CF
Die Arbeıt Plauen wırd gepragt durch Versuche, Reisemögliıchkeiten mOg-
liıchst für alle Gemeindeglieder ermöglıchen. In persönlıchen Erklärungen
ZUT Jährlichen Konferenz 198 / und 1988 Verhandlungen der 20 ıtzung der
Jährlichen Konferenz gehalten In der Friedenskirche Zwickau VO' 20.-24
Maı 198 7, 26 und Verhandlungen der 21 Sıtzung, gehalten In der T1ö-
erkırche Plauen VO DEn Maı 1988, 27) welse ich auf dıe are
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Sıtuation hın, daß (Gäste empfangen, aber nıcht einem normalen
Austausch mıt anderen Gemeinden jenseıts VON Mauer und Stacheldraht SCIN
uUurien.

Eıne Jugendgruppe AaUus Cinncinatı, USA, besucht dıe Plauener Gemeıunde
r  Y} 1989 ach Abreiıse der Gruppe beschwere ich miıch be1i der

Plauener olızeı ständıger Beschattung. Es kommt einem verbalen
Schlagabtausch mıt dem Polizeipräsıdenten der a be1 dem Drohungen

meıne Person und UDNSCIC e1] unmıßverständlic| sınd
Nachdem 1988 ZUu] Abschluß der en Konferenz in Plauen das

städtische Gelände ‘Parktheater‘ ZUr erfügung gestellt worden und
mehr als 5000 Menschen, Teıl mıt Sonderzügen ach Plauen gekommen

bedeuten die Konfrontationen 1  ] 1989 einen spürbaren
Rückschriutt
OS

Die Jährliıche Konferenz beauftragt miıch mıiıt der Dozentur für Systematische
Theologie Semiminar der Evangelisch-methodistischen Kırche Bad Klo-
sterlausnıtz. Begınn der Dozententätigkeit September. Im gleichen Monat
Reıise ach den Nıederlanden mıt dem Chor der Gemeininde Plauen. anger
als dreı1ı Jahre wurde u diese Reisemöglıchkeit gekämpft mıt dem Zıel, dıe
übliche Taxıs der außerordentlichen Dıenstreisen durchbrechen.

Im Oktober 1989 auch Bad Klosterlausnıtz Brügerdiskussionen
Lage des zerfallenden pohtischen Systems Studenten und Dozenten des
Theologischen Semiminars spielen dabe1 eiıne wichtige olle

Vor dem späater durch Wahlbetrug berüchtigten rnengang r  ]
wurde iıch VODLl Kreissekretär der CD  en Plauen, Mitglied der Evangehlisch-
methodistischen Gemeinde, mehrfach aufgefordert, äßlıc einer VeET-
ans  ung der natıonalen Front Oelsnitz/Erzgeb. das Wort ergreıfen.
Er ennt m1r SCE1IN Wunsc  ema: °Der sozialıstische Staatsbürger cCHrıstlhiıchen
Glaubens’ Ich behalte MIr ustımmung oder Ablehnung VOT und entscheıide
erst der Pause der Von etwa 400 Menschen besuchten Versammlung, daß
ich miıch Wort melden werde ZU ema °*Der hrıs! der soziahlıst1ı-
schen Gesellschaft’- Ich ehme Stellung dre1ı Problemkreıisen, Namlıc.

Mauerbau e1in Unrecht VvVon Anfang dl das siıch selbst richtet, darum
auch sıch <elbst überleben wird

eologıe der rzıchung, dıe VO Kındergarten en ergehen
der rsönlıchkeıt ist.

Miılıtarısıierung der gesamten Gesellschaft, dıie und CW; gebiert,
enN! Frieden und Versöhnung brauchen.

Meın Beıtrag mıt langem Beıifall bedacht, OTaus viele Te  ehmer
ableıten, daß der Staat seıne Machtherrlichkeit verheren beginnt

Im Herbst Beıtrıtt Neuen Orum. aC.  em sıch diese Grupplierung
cht als pohitische Parte1ı organısıert, Eiıntritt dıe NECU gegründete SPD bıs
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1990 Vorsitzender des SPD-Ortsverbandes Hermsdorf-Klosterlausnitz. 1990
Umzug ach wıckau-Planıtz mıt Dienstzuweisung die Christus
76 1994
Im Januar Eıinsıchtnahme dıe S00 Seıiten umfassende Akte des aatssı-
cherheıitsdienstes der DD  me Die Akte ist als ‘Operatıver Vorgang
7.7.1982 angelegt worden Tatbestand des Paragraphen 106 StGB unfer
folgender Begründung:

» Der Verdächtige sucht die Konfrontation mıiıt staatlıchen Urganen und richtet
sich somıiıt die Kırchenpolitik der DD  z Kr vertritt die. Posıition, seine
S  a!  en seiner Zielstellung unterordnet, der Machtübernahme durch Christi. Er
ist Vertreter der SO |Sozlaler Friedensdienst | un: Inıtiator ıner eigenständi-
SCH Friedensbewegung der Kırche SOowle ertreter und Verbreiter des 1S-

Als »Zaelstellung der Bearbeıitung des V« ennt Oberst Steudel, der dıe
Akte unfter dem Decknamen » Mauer« angelegt hat,

»ständıg die Lage und Situation unter den Methodisten kennen, dokumen-
tieren und 1n deren Ableitung geeignete politisch-operative Maßnahmen einzule1-
ten und durchzusetzen. Dabei gilt CS, auf der rundlage ıner ständıgen und exak-
ten alyse, Widersprüche theologischer und politisch-1ıdeologischer Art B
schen Methodisten und Evangelen |Evangelischen|], zwıischen Ulhlmann| und
Superintendent Küttler, Ihomas, hervorzurufen. eiterhın besteht die Jelstel-
Jung darın, dıe Wirksamkeıt, Miıttel un! Methoden des Vorgehens der ethodi-
sten einzuschätzen. Daraus resultierend geeignete Politisch-operative aßnahmen
durchzuführen, den Differenzierungsprozeß weiıter voranzuführen. Leiter der
Kreisdienststelle, Steudel, Oberst«.

olfgang Hartlapp, Adventgemeinde
Dıe olle der Adventisten der DDR

Wiıie dıie übrigen eineren Religionsgemeinschaften erfuhren auch dıe SIıe-
benten-Tags-Adventisten Von Seıiten des ED-Staates grundsätzliches
Mißtrauen, we1ıl hıer e1in für S1e unkontrollierbarer Bereich vorlag Anderer-
seıts wurden diese en zeıitweilig, besonders VOTI den ahlen, umWworben,

gegenüber den Großkirchen und der Offentlichkeit als Aushängeschild
für Loyalıtät verwendet werden.

wohl generell alle rchen und Religionsgememschaften gleichgestellt
9wurden die eineren Religionsgemeinschaften Unterschied den
TrtToßkirchen mancher Hınsıcht anders ehandelt, VOT allem weıl 1E cht
als Körperschaft des öffentlichen Rechts anerkannt WAaITCH, bzw. ihnen dieser
Status entzogen worden Das wirkte sıch VOT allem dahingehend AUS,
S16 entsprechend einer 1951 erlassenen Verordnung verpflichtet jeden
Gottesdienst und jede Versammlung VvVon mehr als fünf Personen, auch
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gememdee1genen Räumen spatestens dreı Tage e1m zuständıgen
Volkspolizei-Kreisamt melden In der ege. gaben dıe Prediger dıe Mel-
ungen mMOonNnatlıc. ab 1 wurde verschiedenen Orten persönlıches
Erscheinen des redigers verlangt

Für Adventisten ergaben sıch dıe häufigsten onflıktsıtuatiıonen mıiıt sSTaat-
lıchen Behörden auf dem Gebıiet der Sabbatheiligung, und das TOLZ des
der Verfassung der DDR zugesicherten Rechts der freıen Religionsausübung

In Bezug auf C1IN! Arbeıtsbefreirung 5damstagen den Betrieben gab
für Adventisten WCNDI£CI Schwierigkeiten 1951 bestätigte das Mınıiıstermum
e1] grundsätzlıch das ecC. auf Arbeıtsbefreiung Sonnabenden auf
rund der Verfassung Dadurch 6cS cht der eıt möglıc.
Adventisten e1] ONNaAaADEN! ber bedeutete unter
Umständen den Verlust des Arbeıtsplatzes Kın Passus dıeser Verordnung
autete »Es muß ınzelfall entschıieden werden ob betrieblicherseits
CIM Freistellung VON der Arbeıt erfolgen kann oder ob das beıtsverhältnis

nächsten gesetzlıchen Termın kündıgen 1SL«
Schwieriger dıe Sıtuation bezüglıch Befremung der Adventisten-

kınder VO Schulunterricht Samstagen In den ersten ahren ach Grün-
dung der DD  z gab CS aum TODIeEemMEe Das Mınıiısterimum für Volksbildung
verfügte 15 1950 daß C110 grundsätzliche Befreiung Sonnabenden

cht stattfindet aber besonderen Anträgen der Eltern stattgegeben
werden sollte Anfangs wurde diese Verfügung großzügıg gehandhabt ber
schon Jahre spater besonders ach C10NCI Neuformuherung des Schul-
gesetZes 1959 gab NUr och besonderen Anlässen Befreiung und auch

auf STETS schrıftliıchen rag Die Eınführung der age-Ar-
beıtswoche der DDR brachte 610 Schwierigkeiten weıl Jetz auch
Nıchtadventisten den schulfreien Samstag für ıhre Kınder wünschten Das
aber der Staat kategorIisc. ab Wenn Adventiste:  der dennoch dem
Unterricht fernblieben bedeutete das Geldstrafen und vereinzelt Androhung
VOoNn ntzug des Erziehungsrechtes ach längeren erhandlungen wurde
schlıießlich das Fernblei:ben VO Unterricht toleriert Abgesehen Von den be-
OT'  chen orgaben hıng dıe Unterrichtsbefreiung weıtgehendst Von dem
ntgegenkommen der Lehrer Schulrektoren und Kreisschulräte ab und

VO Leistungsstand der chüler Als 1980 Gysı dıe achfolge Voxn

de1gewasser als Staatssekretär für Kırchenfragen antrat hörten dıe CAWIE-
rigkeiten adventistische chulkınder auf erdings eir. das cht das
11 und Schuhahr. Das ıtur blieh AUs dıiıesem rund Adventisten-
kındern, die samstags cht ZUT Schule INSCH, verwehrt.

Ahnlıch angwierige Ausemandersetzungen der Sabbatfrage ergaben
sıch be1ı den adventistischen Bausoldaten. Dıe rfahrung ehrte, daß S1C, dıie

Schreiben Mınıisterium für eıt, Arbeitsschutz VO': 1951 tto Nuschke,
Verbindung den rtchen.
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Von Anfang entschieden ihren Standpunkt vertraten, meıst für den Gottes-
ens! befreıt wurden. ber 6S gab auch Fälle Von Inhaftıerungen, dıe erst
durch Intervention der Gememschaftsleitung gelöst werden konnten. uch
hıer hıng dıe Möglıchkeıit einer Befreiung Vom Dıiıenst weıtgehend Vom Jewel-
lıgen Vorgesetzten und der eharrlıchkeıit des Bausoldaten ab

7u meıner Person:
Ich bın gang 1929 1946 wurde ich durch dıe Glaubenstaufe hıed der
Gemeiminschaft der STA ach dem 1CUr Sommer 194 / besuchte ich das
gerade wıieder eröffnete Predigersemimar Friedensau. egen des großen
Predigermangels der Nachkriegszeıt wurde ich ach zweyährıiger Aus-
ung den Dıenst als Prediger der Gemeimnschaft gerufen. Vierzehn Jahre
lang versah ich den Gemeimindedienst, ZUers Halle/Saale und Umgebung,
dann e1in lang Naumburger Bereich, danach ber sechs Jahre Von
Halberstadt aus Nordharzgebiet und schhließlich Ostteıil VvVon Leipzıg.
Aus diıeser eıt (1949-1963) stammen wesentlichen me1ıne Erfahrungen

mıt den eHNoOorden. S1ıe eiraien hauptsächlich die monatlıchen Mel-
dungen der gottesdienstlichen Veranstaltungen beım jeweılhgen Volkspohzei-
Kreisamt und die eantragung Von Druckgenehmigungen öffentliche
Vorträge Ich rlebte kurz ach Eınführung der erordnung ber Veranstal-
tungsmeldungen das Kur10sum, dıie olızeı einen meıner Bibelkreise
einer Privatwohnung Halle/Saale unter dem OrWan!ı aufsuchte, die
Tragfähigkeit des Fußbodens überprüfen.

Als ich 1963 den Lehrdienst Theologischen Semiminar Friedensau
berufen wurde, ich mıt Verwaltungsaufgaben nıchts mehr {un. Be-
züglıch der Ausbildung Junger Prediger erfuhren eine Einschränkung
Von Seıiten des DR-Staates Es gab allerdings gelegentlic. TODIEmME be1ı der
Einreise Von Besuchern A4Us westliıchen Staaten, VOT allem aber be1ı der Be-
SC.  g der nötigen Fachliteratur. Ich selbst gehörte keiner arte1ı Das
TIıf£t auch für alle Adventisten ZU, Von wenıgen Ausnahmen abgesehen.
Liebend SCIHN hätte dıe Ost-CDU Friedensau e1ne Urtsgruppe aufgebaut,
st1ie. aber e1 auf entschıiedene Ablehnung. Den Volkskammer- und
Kreistagswahlen eNtzZog ich miıich nıcht, weıl ich darın ach Römer eiIne
Unterordnung unfter die bestehende Obrigkeıt sah Meıne dre1 Kinder, die
jenen 7  en heranwuchsen, gehörten weder den ungen Piıonieren
und der FDIJ, och nahmen S1eE der Jugendweihe teıl, Was ıhnen manchen
Nachteıil einbrachte. Dıe beiıden ne verweıigerten späater den Dienst mıt
der Waffe Wenn das Letztere für dıe Jungen Brüder UDNDSCICI Gemeininschaft
die ege. W:  9 WAaren die Meınungen bezüglıch Jungpionieren, FDJ
Jugendweihe geteilt.
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olf Dammann, Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden

Dıie Verselbständigung des Bundes Evangelısch-Freikırchlicher Gemeınnden
der DDR (BEFG-DDR) hat sıch dreı en vollzogen Die

Währungsreform 1948 hatte die Einrichtung einer Bundesgeschäftsstelle-Ost
Ost-Berlın olge nnerhalb der Bundesleitung gab eiıne Bundesl/Ie1i-

tung-OUst. Der Bau der Mauer 1961 ührte einer gegenseıtigen reıgabe
der Teilbünde BRD und DD  A ach der Verabschiedung der Ver-
fassung der DDR 1968, wobe1ı bereıts Verlauf der Diskussion der Satz
‘Staatsgrenzen sınd Kırchengrenzen’ gepragt worden WAal, verlangte der
Staatssekretär Kırchenfragen (SIK) dıe Eıgenständigkeıit des es auch

Namen Z Ausdruck bringen. 1969 wurde dıe Namensänderung be-
schlossen. In dieser eıt bıldeten sıch auch andere Organısationen

der DD  A
Die ung des es geprägt durch die beiden Übersetzungsvari-

anten VOoNn Römer IzZ 1: »Schicket euch dıe Zeıt« (frühere Luther Überset-
zung) und »Dienet dem Herrn« (revidierter Text) Wır mussen uns heute fra-
PCH, ob die Chancen genutzt en und manchen Außerungen oder
Handlungen zurückhalte:

ZU der Verfassung der DDR handelt VOon »Kırchen und anderen
Religionsgemehmschaften«. Oft wurde auch VoONn den ‘Kleineren Religionsge-
meıinschaften’ gesprochen, worunter auch der BEFG-DDR eingeordnet
wurde Seıitens des wurde m1r erklärt, sollten darın eiıne Dıffamie-
TUn sehen; ware lediglich eiIne Unterscheidung Gegenüber den
evangelıschen andeskırchen und der katholischen Kırche Es bestünde
staatlıcherseıts eine gleiche ung gegenüber den en und
Religionsgemeinschaften. Für uns Da andererseıts klar, dıe en

den Staat e1n stärkeres Gegenüber Sıe konnten zugleich ıhren
Gesprächen und ıhren Handlungen bewußter auftreten und sıch eiıchter (Je-
hör verschaffen.

Wır WAarecen deshalb dankbar für erichte CcCAhlıchen Lage, die dıe
Vertreter des es der Evangelıschen en der DDR beı Sıtzungen
zwischenkir  cher Gremien gaben Wır partızıpierten Ergebnissen Von

Verhandlungen. Als Beispiele selen genann! dıe Durchführung Von Rüstze1-
ten für Kınder und Jugendliche und die Aussendung VONn Miıtarbeıitern dıe
Driutte Welt Der BEFG-DDR konnte 1988 erstmalıg ZWEeI1 Krankenschwe-
sSstern ach Sıerra Leone entsenden, dıe VOR der ortigen Baptısten-Union all-

gefordert wurden und ahmen der Europäischen Baptistischen 1sSs1o0n
arbeıteten.

Dıe en und Religionsgemeinschaften wurden auch gegenseıt1ig aUus-

gespielt. Als iINnan be1ı einer Taschenkontrolle der be1ı einem Jugend-
en e1in Von uUNsercm Jugendwerk herausgegebenes Informationshe:
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ens' fand, das seiner Tendenz den Dienst be1 den Baueimbheıiten
bzw. die erweigerung empfahl, kam CS einem usführlichen esSpräc.
beım Ua wurde uNXNs CempIOhlICN, äahnlıchen Fällen doch ormlos dem

UNseIC Informationen zukommen lassen, W1e auch seıtens der
engeschehe. Wır en das weder getlan och uXs beı denenber
eine erartıge Handlungsweise erkundigt.

In ‘“Die. olle der en der DDR ® 0AaC| Heıse AaU:  N »Als
sıch das Verhältnis zwıischen dem Staat und dem Bund der Evangelischen
en in der DDR 1988/89 immer mehr verhärtete, demonstrierte dıe
Staatsmacht gutes Einvernehmen mıt den kleineren Religionsgemeıin-
schaften« Das ist unsererseıts bestätigen.

Manchmal hätte ich MIr e1in gememınsames orgehen der enund der
Freikirchen ewünscht. Dazu ist 6S csehr selten gekommen. Vıelleicht Warecn

In dieser Hınsıcht kleine Partner, vieNEe1IC. ware auch für dıe Kırche
schwer geworden, eiIne Sondierung erhalb der Religionsgemehmschaften als
Partner vorzunehmen, vielle1C. ware 6S auch nıcht aC| SECWESCH, e1In-
mütigen Aussagen kommen.

Dıie Gespräche und Verhandlungen mıt Dienststellen bzw. ehorden
den auf örtlıcher, ezirklicher und zentraler ene ge.  hr In der ege VCI-

hefen S1E eiıner aufgeschlossenen tmosphäre. anches wurde erreıicht. In
Anbetracht des ‘Demokratischen Zentralismus’, der dıe Verbindlichkeit des
Planes, der (resetze und Beschlüsse höherer Staatsorgane die nachgeord-
neten und zugleich die Förderung der Eıgenverantwortung und Inıtiative der
örtlıchen Staatsorgane vorsah, WAarTr 6S zuweılen schwer, cdhıe Dienststelle
ınden, die die letzte Entscheidung treifen hatte Heute Wissen WIT,
manche Entscheidung vVvVoxn der SED oder der vorgegeben wurde.

Als Zeıtzeuge rage ich miıch, inwıeweıt konnte ich dıe Religionspolhtik des
ED-Staates Urchschauen bzw. hätte S16 Urchschauen mussen, und
S1e erst Jetzt für miıch rtkennbar

Persönliche Erfahrungen
Geboren wurde iıch ugus 1924 Görhitz. Meıne Eltern Ghe-
der der Baptistengemeinde und wiıesen mM1r den Weg Christus und der
Gemeıimnde.

ach dem Besuch des humanıistischen Gymnasıums bıs EımJjährigen
begann ich 1940 die Ausbildung Finanzbeamten. Von 2{9 Dıiıenst
in der Kriıegsmarıne und kurze Gefangenschaft. Anschließend WarTr iıch als
Betriebsprüfer ätıg Ich wurde Miıtglied der CD  = der OoIfnung,
bau beıtragen können. Zeıitweise War ich Vorsıitzender der Betriebsge-
werkschaftsleıtung.

Die der rtchen in der DD  A Hg Horst ähn. Muüunchen 1993
BEbd.
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1952 wurde iıch als ufto!: Von der evangelısch-freikırchlichen Ge-
meınde Schmölln/Thüringen Pastor berufen Gleichzeıitig trat ich IS
der CDU und der ewerkschaft AUS, weıl ich als Seelsorger cht parteı1poli-
ısch gebunden sSeEIN wollte en dem emeındedienst erfolgte der Besuch
VON theologıischen Kursen.

Von 8-19 ich Generalsekretär des BEFG-DDR Dıeser uDl-

angreıiche 1enst, der sowohl pastorale als auch verwaltungsmäßıige ufga-
ben um  C, hat mMIr, TOLZ mancher Schwierigkeıten, Freude gemacht Es

cht der Dıenst innerhalb des undes, sondern damıt verbunden dıe
1CarDbDe1l internationalen Gremien (Baptistischer Weltbund, uropäıische
Baptıistische Föderation) und auf schenkiırchlicher ene (Vereinigung
evangelıscher TE  chen, Arbeıtsgemeinschaft chrıistlicher chen, 1akon1-
sches Werk u.a.)

Soweıt mI1r seıt 1989 meınem Ruhestand eıt verbleıbt, em' ich
miıch Aufarbeitung der Geschichte des BEFG-DDR beizutragen und
übernehme Predigt- und Vortragsdıienste.

sSchrıl!ten der Verfasser
Pastor Assmann, Landsberger Allee910369 er

Lothar Beaupaın, ohannıterstr Z Burgwald-Wiesenfeld
Pastor Rolf Dammann, Karl-Marx-Allee 129, Berlın

Dozent Wolfgang Hartlapp, Theologisches Seminar, Friedensau

Pastor Dieter Leutert, Theklastr 11, Berlın

Prof. Dr Peter Maser, Voxn Sıemens 46 48291 e.  c
eıt: Im ebgarten 3 Bonn

Ass Jur. Heıinz-Adolf Rıtter, Reıislıeth S, Oldendorf

Pastor Johannes Schmidt, ufderhöher Str 169-175, Solingen
Pastor Herbert Uhlmann, Rıchardstr S, Zwickau

Karl Heınz Voingt, Hardenbergstr. S, Kıel
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